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Der Rheinländer gilt als ausdau-
ernd, standhaft undwiderstandsfä-
hig. Diese Eigenschaften sind Teil
seines Selbstverständnisses – und
spiegeln sich auch in seiner Spra-
che wider. Eine wichtige rheinische
Redensart, die sich vor allem im
Refugium des Karnevals erhalten
hat, lautet denn auch: „Mer halde
Pohl.“ So, oder so ähnlich haben
sich in den letzten 150 Jahren zahl-
reiche Karnevalsvereine benannt.

Die Verbreitung geht über das
Gebiet der Rur hinaus bis ins nörd-
liche Rheinland-Pfalz. Interessan-
terweise haltendie JeckendieseRe-
dewendung für so naturgegeben
und unmittelbar verständlich, dass
sie es gar nicht für nötig befinden,
eine Erklärung zu liefern. Dabei
lohnt ein Blick auf die Herkunft:
„Pohl“ ist die dialektale Form von
„Pfahl“, was vom lateinischen „pa-
lus“ abgeleitet ist.

Dessen Verb bedeutet so viel wie
„festigen“. Wie viele hiesige Rede-
wendungen entstammt auch diese
dem bäuerlichen Alltag. Pfähle,
Pfosten dienten dazu, Weiden ein-
zuzäunenund Stabilität zu gewähr-
leisten – eine anschauliche Meta-
pher für Standhaftigkeit und Be-
harrlichkeit. So beschreibt „Mer
halde Pohl“ nicht nur eine sprach-
liche Tradition, sondern auch eine
Haltung, die im Rheinland tief ver-
wurzelt ist: feststehen, sich nicht
beirren lassen, Rückgrat beweisen
im Alltag. (khs)

OPJEPASS

Mer halde Pohl

DÜREN Die Nachbarschaftshilfe
„Findus“ aus Birgel feiert am Sonn-
tag, 28. September, ihr zehnjähriges
Bestehen. Die Besucherinnen und
Besucher jeden Alters erwartet ein
kurzweiliges Programm. Die Feier
erfolgt von12 bis 18 Uhr im Jugend-
treff Birgel, Bachstraße 84. Neben
Kulinarischem warten Bastel- und
Spielangebote für Kinder, eine Fo-
to-Dokumentation und eine Dia-
Show. Um 14.30 Uhr tritt die Band
„C‘est la vie“ aus Birgel auf, um
15.30 und 16.30 Uhr gibt es Musik
der Jülicher Formation „Summer of
Love“, so betont das Organisations-
team. (red)

KURZ NOTIERT

Nachbarschaftshilfe
feiert Zehnjähriges

JÜLICH Es war ein Tag im Juli 1969.
Die kleine Stadt Jülich fiel in einen
kollektiven Freudentaumel. Die
Fußballer des SC Jülich 1910 wur-
den mit einem 2:1-Sieg über die
Spielvereinigung Erkenschwick
Deutscher Amateur-Fußballmeis-
ter. Nach Rückkehr vom Austra-
gungsort Krefeld-Uerdingen feier-
ten tausende Menschen in Jülich
das Großereignis mit den Fußbal-
lern.Mit Bildern – aus denKameras
des WDR – ließ Arnd Zeigler diese
einmaligen Stunden nochmals zu-
sammenfassend Revue passieren.

Zuschauer aus dem Häuschen

Ein Einstand nachMaß gelang dem
Fußballfachmann Zeigler anläss-
lich seines Programms „Die wun-
derbare Welt des Fußballs“, Unter-
titel „Immer Glück ist Können“. Der
Stadionsprecher von Werder Bre-
mengastierte amDienstagabend in

der Jülicher Kulturmuschel. Gut
600 Zuschauerinnen und Zuschau-
er füllten die Halle im Brücken-
kopf-Park und waren schon zu Be-
ginn der Veranstaltung aus dem

Häuschen. Das filmische „Schätz-
chen“, 56 Jahre alt, hatte wohl kaum
jemand der einheimischen Gäste
erwartet. Denn nicht nur die Aus-
schnitte vom Endspiel in der Gro-

tenburg-Kampfbahn, auch ein län-
geres Interviewmit demdamaligen
Trainer Martin Luppen verwöhnte
die zumeist männlichen Zuschau-
er. Doch auch zunehmend mehr
Frauen – teils in Werder-Trikots –
genossen den äußerst spaßigen
Abend.

Vor dem „Jülicher Heimatfilm“ –
Zeigler ist dafür bekannt, dass seine
Programme auch immer wieder
mit viel Lokalkolorit versehen sind
– zeigte bereits ein Einspieler mit
britischen Poptönen, was die Leute
unter „Zeigler proppenvoll“ erwar-
tete. „Tragt sie im Herzen“, riet der
Komödiant des feinen Wortes dem
Publikum, denn so eine Leistung,
wie sie die „Zehner“ seinerzeit bo-
ten, gehört leider der Vergangen-
heit an. Dreimal wurde das Team
um Torwart Werner Kamper (der
später Profi beim Zweitligisten VfL
Osnabrück wurde) und Spielma-
cher Hein Rick von 69 bis 71 natio-
nale Titelträger für Fußball-Ama-
teure. Da war der direkte Schwenk

zu den Münchener Bayern natür-
lich schon fast brutal. „Warumwird
man Bayern-Fan“, fragte „AZ“ das
geneigte Publikum, um direkt die
Antwort hinterher zu liefern. „Sei-
enwirmal ehrlich, ohne die Bayern
hätten wir viel weniger Spaß im
deutschen Fußball, und bei den
Bayern stimmt das Preis-Leistungs-
Verhältnis eben“, räumte der glü-
hende Werder-Bremen-Fan auch
ein.

Kurze Filmsequenzen

Immer wieder ließ er Fotos oder
kurze Filmsequenzen einspielen.
So auch, als er süffisant behauptete:
„Ich hab ja mal mit Anthony Yebo-
ah geschlafen!“ Die Auflösung die-
ses Gags lieferte ein Foto, das ihn
(eingenickt) an der Schulter des
ehemaligen Frankfurter Stürmer-
stars zeigt.

Wie großartig mittlerweile das
von Zeigler erfundene „Kacktor des
Monats“ bei den Fußballfans an-

kommt, zeigte die Tatsache, dass es
im Programm sehr viel Zeit ein-
nahm und einen Lacher nach dem
anderen produzierte. Dabei brüllte
das Publikum förmlich, als Bayer
Leverkusens ehemaliger Torwart
Lukas Hradecky sich das Leder
selbst ins Tor warf. Diese (und an-
dere) Szenen spielte Zeigler im ei-
genen Garten nach. Das Publikum
zeigte sich schwer erheitert, ob der
Komik, die in Wort und Bewegung
vom Entertainer gebracht wurde.
Auchder ehemaligeAachenerKult-
fußballer Erik Meijer kam zu Wort,
als er einem Reporter gestand: „Ich
habe den Schiedsrichter einen Mi-
xer genannt. Allerdings habe ich
das mit W gesagt!“ Torwartschick-
sale, den Umgang mit Schiedsrich-
tern, britische Raubeine wie Éric
Cantona und weitere Themen wie
zum Beispiel „Thorsten Legat“ lie-
ßen die Fußballfans am Ende
schwer erheitert den Rückmarsch
nach Hause antreten. „Der muss
wiederkommen“, war zu hören ...

Arnd Zeigler punktet mit Jülicher Sternstunden
Der Komödiant bringt sein Publikum in der Kulturmuschel zum Brüllen. 600 Gäste genießen humorvollen Abend im Zeichen des Fußballs.

VON SIEGFRIED MALINOWSKI

Arnd Zeigler begeisterte im Jülicher Brückenkopf-Park mit seinem Programm
„Die wunderbare Welt des Fußballs“. FOTO: SIEGFRIED MALINOWSKI

TITZ Bei schönstem Sonnenschein
fanden sich viele Besucherinnen
und Besucher zum 536. Kornelius-
markt mit 72 Ständen rund um das
Korneliuskapellchen in Rödingen
ein. Nur wenige Tage zuvor war die
Kornelius-Oktav zu Ende gegan-
gen, die den Korneliusmarkt schon
im 15. Jahrhundert mit der Wall-
fahrt St. Kornelius verknüpft und
Rödingen zu einem Wallfahrtsort
gemacht hat.

Ein Ort der Begegnung

Früherwie heute ist derMarkt stark
belebt und ein Begegnungsort, der
seinesgleichen sucht. Klar hat sich
bis heute einiges verändert, doch
im Grunde ist der Markt der über

500 JahrewährendenTradition treu
geblieben: Lebensmittel, Stoffe,
Kleidung und Werkzeuge wurden
auch schon vor 500 Jahren angebo-
ten, ebensowie landwirtschaftliche
Produkte.Weitere traditionelle Bei-
spiele aus dem heutigen Angebot
sindderVerkauf vonBuchschnitze-
reien, Erbsensuppe, Honig, Käse,
Lederwaren, darunter handgear-
beitete Gürtel, Obst, Reibekuchen,
Wildkräuter oder Zuckerwaren.
Heute legt Organisator und Initia-
tor Wilhelm Hintzen jedoch Wert
auf ein ausgeglichenes Angebotmit
einer Mischung aus traditionellen
und modernen Waren. So finden
sich auf dem Korneliusmarkt mitt-
lerweile unter anderemdiverse An-
bieter für die Bedürfnisse vonHun-
den und Katzen.

Wichtig ist dem Organisator

auch, den örtlichen Kindergärten,
Schulen, Vereinen und Institutio-
nen ein Forum zu bieten. Oft seien
gerade sie die Brückenbauer zwi-
schen damals und heute. Verdient
um den Erhalt der Lokalhistorie
machen sich etwa die St.-Korneli-
us-Schützenbruderschaft und der
Verein Historetten, der am Kapell-
chen seine neueste Ausgabe der
gleichnamigen Zeitschrift über Ge-
schichte und Geschichten anbot.

Absolut sehenswert war darüber
hinaus die Treckermeile der orts-
ansässigen Landwirte, die Oldti-
mer und neue Schätzchen ausstell-
ten und zum Verkauf anboten. Zu
den ältesten Traktoren zählte der
zweizylindrige Deutz F2L 612/5 in
rahmenloser Bauweise – in der
Sonderausstattung mit Wetterdach
– der zwischen 1956 und 1959 ge-

bautwurde.DerDeutz-Trecker ver-
fügte bereits über ein Vorschaltge-
triebe mit einer Übersetzung, die
dieNutzung aller zehnGänge im20
km/h-Bereich ermöglichte. Auch
eine Zwei-Takt-einzylindrige DKW
NZ 250 mit sieben PS, die der Kon-
zern Auto Union von 1938 bis 1944
produzierte, durfte im Marktge-
schehen bestaunt werden. Dazu
gab es historisch anmutende Kut-
schen, auch bereits mit hydrauli-
schen Scheibenbremsen ausgestat-
tet. Vor allem das ältere Publikum
hatte sichtlich Freude an den land-
wirtschaftlichen Raritäten.

Der Korneliusmarkt startete am
Morgen mit einem Wortgottes-
dienst, den die Kinder der Kita St.
Kornelius am Kapellchen gestalte-
ten. Später gabThomaszWieczorek
ein Orgelkonzert in der Kirche.

Traditionelle Waren und alte Schätze beim Korneliusmarkt
Jahrmarkt in Rödingen ist auch nach über 500 Jahren noch ein Besuchermagnet. Gute Mischung aus Bewährtem und Neuem.

VON SILVIA JAGODZINSKA

Lenkten die Blicke auf sich: Alte und neue Traktoren, Kutschen undMotorräder.
FOTO: SILVIA JAGODZINSKA

TITZ Auf den deutschen Autobah-
nen spielt sich vermutlich nahezu
täglich Kurioses ab. Das überrascht
nicht, wo so viele Menschen zu-
sammenkommen, sind ungewöhn-
liche Vorkommnisse kaum zu ver-
meiden. Viele dieser Kuriositäten
kenntman in der Autobahnmeiste-
rei in Titz nur zu gut. So wirft etwa
eine Schiffsschraube, die direkt am
Eingang des Geländes platziert ist,
die Frage auf: Was macht die da
und wie ist sie dorthin gekommen?
Die Antwort liegt auf der Hand: Die
Mitarbeiter der Autobahnmeisterei
haben sie gefunden und mitge-
nommen.

Kuriose Funde

Weil sich kein Besitzer meldete,
blieb die Schraube als Dekoration
auf dem Gelände. Das war in den
1970er-Jahren. Doch das ist längst
nicht der einzige kuriose Fund.
Ebenfalls in den 70ern wurde ein
Schaf auf der Autobahn entdeckt
und mitgenommen, es lebte fortan
jahrelang auf demGelände der Au-
tobahnmeisterei. Was eine Auto-
bahnmeisterei jedoch neben die-
sen kleinen Kuriositäten haupt-
sächlich macht, wird am Samstag,
dem 27. September, vorgestellt.
Dann lädt die Autobahnmeisterei
Titz zum „Tag der offenen Tür der
Autobahn“ ein und präsentiert der

Öffentlichkeit ihre Arbeit.
„Ganz grob gesagt ist eine Auto-

bahnmeisterei dafür zuständig,
dass die Autobahnen verkehrssi-
cher sind“, erklärt Kerstin Groß-
mann, die Leiterin des Standorts in
Titz. Schutzplanken, Leitpfosten
und Beschilderungen müssen
deutlich erkennbar sein, dafür
kümmern sich die Mitarbeiter un-
ter anderem um den Rückschnitt
vonBäumenund Sträuchern. Doch
nicht nur von der Autobahn aus
wird zurückgeschnitten: Auch das
Grün, das an den Fahrbahnen ent-
langläuft, darf angrenzende Wege,
etwa landwirtschaftliche, nicht zu-
wachsen. Auch hier greifen dieMit-
arbeiter regelmäßig zur Hecken-
schere.

Zudem werden Brücken instand
gehalten, der Winterdienst organi-
siert – also das Ausbringen von
Salzlauge und das Räumen von
Schnee – und Regenrückhaltebe-
cken betreut. Außerdem kümmert
sich die Meisterei um Geröll oder
Überreste vonUnfällen, die von der

Fahrbahn entfernt werdenmüssen.
Dabei gibt es immerwieder skurrile
Funde, wie eingangs beschrieben.
Sogar ein Leichtflugzeug musste
einmal auf der A44 bei Jülich not-
landen.

Ein Flugzeug ist zwar nicht im
Fuhrpark derMeisterei, dafür unter
anderem aber Mähraupen, Lkw,
Schneeräumfahrzeuge, ein soge-
nannter Steiger – ein Nutzfahrzeug
mit fahrbarer Arbeitsbühne – sowie
Unimogs. Diese Mercedes-Lkws
sind mit Mähaufsätzen ausgestat-
tet, mit denen das Zurückschnei-
den von Grün an Leitplankenmög-
lich ist, ohne das Fahrzeug verlas-
sen zu müssen. Der Fahrersitz ist
zudem verstellbar, sodass man,
wenn beispielsweise rechts am
Unimog gearbeitet wird, den Sitz
entsprechend umstellen kann, um
bessere Sicht zu haben.

Gäste beim Tag der offenen Tür
können neben den vielen Fahrzeu-
gen aber auch das Gelände erkun-
den. Dort gibt es eine eigene kleine
Tankstelle, eineWerkstatt und auch

einen großen Salzspeicher. Darin
lagern zwischen 1200 und 1300
Tonnen Salz. Er ist rund 25 Meter
lang und lagert mindestens vier
Meter hoch Salz. Daneben stehen
riesige Laugentanks – das Salz wird
während des Streuvorgangs im
Streufahrzeug mit der Lauge ge-
mischt. An einemnormalenGlätte-
tag verteilen die Mitarbeiter der
Meisterei Titz rund 30 Tonnen die-
ser Mischung auf ihrem Strecken-
netz.

Aktuell sind auf dem Gelände 34
Personen beschäftigt. Drei arbeiten
im Büro, einer in der Werkstatt, der
Rest ist im Außendienst tätig – aus-
genommenKerstinGroßmannund
ihr Stellvertreter. Zwei Strecken-
warte befahren die Strecken regel-
mäßig, um Gefahren wie verlorene
Spanngurte von Lkw, Ölspuren, La-

dungsteile oder Ähnliches frühzei-
tig zu erkennen. Hinweise auf sol-
che Gefahren kommen aber auch
von Bürgerinnen und Bürgern oder
der Polizei. Der Beruf des Straßen-
wärters, ein anerkannter Ausbil-
dungsberuf, ist jedoch nicht unge-
fährlich. „Wir arbeiten auf der Au-
tobahn oft während laufendem
Verkehr, da kann immer was pas-
sieren“, hält Großmann fest.

Weil sie sich auf der Autobahn
schlecht von Interessierten über
die Schulter schauen lassen kön-
nen, freuen sich die Teammitglie-
der besonders, ihre Meisterei am
Samstag der Öffentlichkeit näher-
zubringen. Von11bis 16 Uhr gibt es
Fahrzeugshows, Besucher können

selbst Mähroboter be-
dienen, und es werden
Fahrten über das Ge-
ände angeboten. Für
Kinder stehen eine
Hüpfburg und
Schminkmöglichkeiten
bereit. Großmann hofft,
auf dieseWeise auch In-
eresse am Beruf des
Straßenwärters wecken
zu können: „Wir sind
aufgrund unseres
Standorts für viele jun-
ge Menschen schlecht
erreichbar, man kommt
morgens mit dem Bus

nur schwer hierhin. Dabei sind wir
für junge Leute eigentlich ein at-
traktiver Arbeitgeber. Wir zahlen
beispielsweise den Führerschein
für die Klasse B oder C.“

Salz, ein Schaf und eine Schiffsschraube
In der Autobahnmeisterei Titz wird täglich dafür gesorgt, dass Teile der Autobahnen 44, 46 und 61 verkehrssicher bleiben.
Die Straßenwärter haben einen nicht ganz ungefährlichen, aber sehr wichtigen Beruf.

VON TILL BORRMANN

Leistungsstark: Einer der drei Unimogs, ein Lkw mit Aufsatz zum Mähen. Auf
dem kleinen Bild ist die sagenumwobene Schiffsschraube zu sehen, die schon
seit den 70ern den Eingangsbereich ziert. FOTOS: TILL BORRMANN

Die Zuständigkeit der
Autobahnmeisterei

Der Zuständigkeitsbereich der
Meisterei reicht auf der A46 von
Grevenbroich bis zum Ende der
Autobahn in Heinsberg, auf der
A61 von Mönchengladbach-
Güdderath bis Bergheim-Süd und
auf der A44 von Mönchenglad-
bach-Odenkirchen bis Jülich-
Koslar.

INFO

Der beeindruckende Salzspeicher der
Autobahnmeisterei Titz.
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